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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Das vorliegende Buch ist das Ergebnis prak-
tischer Erfahrungen, die beide Autorinnen 
als praktizierende Familiencoachs sowie als 
Ausbilderinnen zum Familiencoaching er-
worben haben. Adressaten dieser Schrift 
sind aber nicht nur Familiencoachs und 
Familiencoaching-Ausbilder, sondern ebenso 
Pädagogen, Sozialpädagogen, Heilpädagogen, 
Erzieher, Ergotherapeuten, Lerntherapeuten 
sowie diejenigen, die sich mit dem Themenfeld 
„Familie“ beschäftigen.

Familiencoaching als eine spezifische, aller-
dings relativ neue Beratungsform in diesem 
Themenfeld hat sich inzwischen etabliert und 
erfreut sich einer immer stärker werdenden 
Nachfrage. Die bisher vorliegenden Konzepti-
onen zum Familiencoaching sind Bemühungen 
mit dem Anspruch, Familiencoaching zu pro-
fessionalisieren. „Professionalisieren“ bedeu-
tet zum einen, die relevanten theoretischen In-
halte und Aspekte einer Familie in der heutigen 
Zeit zu betrachten, zu analysieren und aufzuar-
beiten, zum anderen Interventionsmöglichkei-
ten aufzuzeigen, die der jeweiligen Thematik 
bzw. Problematik gerecht werden.

Die vorliegende Schrift wird diesem Anspruch 
in hohem Maße gerecht. Vorgelegt wird ein 
sehr thematisch-strukturierter Leitfaden zum 
praktischen Familiencoaching, der unter der 
Überschrift „Eine gemeinsame Reise: In zehn 
Schritten vom Problem zum Ziel“ in sehr über-
sichtlicher Reihenfolge schrittweise die Prob-

leme, die Ressourcen, die Zielformulierungen, 
die Hindernisse, die Lösungen und andere Teil-
schritte thematisiert. Zu jedem Schritt werden 
im Einleitungstext in sehr verständlicher Form 
die notwendigen theoretischen Informationen 
geliefert. Vor allem aber sind es die vielen In-
terventionsmöglichkeiten, also die Methoden, 
die Verfahren, die Anleitungshinweise und 
Arbeitsvorlagen, die diese Schrift für die prakti-
sche Familiencoaching-Arbeit auszeichnen.

Ich habe dieses Buch mit sehr hohem Interesse 
gelesen und für meine eigene Coaching-Arbeit 
viel gelernt. Wer sich mit Familiencoaching be-
fasst, kommt nicht umhin, in dieses Buch hin-
einzuschauen. Und „Schauen“ ist mein  letztes 
Stichwort: Die grafische, in Teilen sogar künst-
lerische Gestaltung des Gesamtwerkes, nicht 
nur der Veranschaulichungs-, Arbeits- und 
Anleitungsblätter, hat mich sehr angespro-
chen und dazu beigetragen, immer weiter zu 
blättern.

Ich wünsche dem Buch viele Leser und eine 
positive Resonanz in dem Sinne, mit anderen 
Familiencoachs in einen konstruktiven Aus-
tausch zu treten. 

Prof. Dr. Waldemar Pallasch
zertifiz. DBVC Senior Coach
Institut für Pädagogik 
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
Kiel, im April 2015

Vorwort
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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Wir laden Sie ein auf eine Reise „In zehn Schrit-
ten vom Problem zum Ziel“. Diese „Reise“ 
kann individuell an die Wünsche und Bedürf-
nisse der Familien angepasst werden. Unser 
Buch ist als Anregung und Ideensammlung zu 
verstehen. Es stellt kreative Vorschläge und 
vielfältiges Material zur Verfügung und ist aus 
der Praxis für die Praxis entstanden.

Unsere Absicht ist es, Ihnen ein praktisches 
Buch an die Hand zu geben, das kreative Ideen 
für die tägliche Arbeit mit Familien bereithält. 
Dem kommt auch entgegen, dass Familiencoa-
ching ein offenes Angebot ist, das dem Bedarf 
und den Möglichkeiten der Familie angepasst 
werden kann und sollte. Die in dem Buch vor-
gestellten Methoden und Techniken haben wir 
erlernt oder selbst entwickelt und den Bedürf-
nissen der Familien angepasst. Sie haben sich 
allesamt in der Praxis bewährt. Dennoch möch-
ten wir Sie einladen, unsere vorgestellten Me-
thoden und Techniken in Ihrem Sinne zu modi-
fi zieren.

Der ressourcenorientierten Arbeit mit den Fa-
milien sollte unserer Meinung nach besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Das Er-
kennen und Nutzen der Stärken der einzelnen 
Familienmitglieder und der Familie als System  

erleichtert das Erarbeiten von Lösungsmög-
lichkeiten und das Erreichen von Zielen. Der 
Familiencoach begleitet die Familie nur so lan-
ge, bis diese ihr Ziel erreicht hat.

Dieses Buch soll nicht als „strikte Arbeitsanlei-
tung“ verstanden werden. So individuell die 
Familien und ihre Mitglieder sind, so unter-
schiedlich gestalten sich die Familiencoaching-
Prozesse. Aus unserer Erfahrung können wir 
sagen, dass besonders Kinder die Schritte in-
nerhalb des Familiencoaching-Prozesses gerne 
kreativ und auf ganz persönliche Art und Weise 
mitgestalten.
 
Wir weisen darauf hin, dass Familiencoaching 

eine Therapie nicht ersetzen kann. Es ist als ein 
Angebot zur Unterstützung von Familien mit 
Kindern und/oder Jugendlichen gedacht.

Etwaige Abstraktionen in den Illustrationen die-
ses Buches sind bewusst eingebracht worden.

Wir wünschen Ihnen viel Freude bei der Beglei-
tung und Unterstützung der Familien auf deren 
Weg  zum Ziel.

Miroslawa Britzkow und Susanne Jermies

Anmerkungen der Autorinnen

Ein Ausweg aus der Problemspirale
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Die Gesellschaft ist im ständigen Wandel und in 
Entwicklung. Die Familie, die in der Soziologie 
als Keimzelle der Gesellschaft betrachtet wird, 
verändert sich aufgrund historischer und kultu-
reller Einflüsse fortwährend. In der heutigen Zeit 
existiert weltweit eine Vielzahl unterschiedlicher 
Formen von Lebensgemeinschaften und Fami-
lien. Die Familie wird überwiegend als wichtigs-
tes soziales System bezeichnet. Ihre Einzigartig-
keit in unserer Gesellschaft ergibt sich aus ihrer 
inneren Struktur, die das System Familie kenn-
zeichnet.

Watzlawick et al. (1967, 117) beschreiben diese 
einzigartige Struktur innerhalb ihrer Definition 
des Familiensystem-Begriffs: „Systeme sind 
Ganzheiten. Alles, was existiert, existiert in 
ganzheitlichen Zusammenhängen. Als System 
betrachtet, ist die Familie ein Ganzes, etwas 
qualitativ anderes als die Summe ihrer Teile, mit 
denen sie sich und diese untereinander in Wech-
selwirkung befindet: Jeder Einzelne ist mit dem 
anderen so verbunden, dass eine Änderung 
des einen automatisch eine Veränderung des 
gesamten Systems mit sich bringt.“

Die von Watzlawick et al. beschriebene Wechsel-
wirkung findet ihren Ausdruck in der Kommunika-
tion der Familienmitglieder untereinander. Indem 
die Mitglieder der Familie miteinander kommuni-
zieren, erhält und stabilisiert sie ihre Beziehung. 
Dieses verdeutlichen Watzlawick et al. (1969/1999, 
116): „Zwischenmenschliche Systeme sind dem-
nach zwei oder mehrere Kommunikanten, die die 
Natur ihrer Beziehung definieren.“
 
Auf die Gesellschaft bezogen, stellt das Sys-
tem Familie eine eigene Konstante dar, die die 
Gesellschaft definiert, aber auch gleichzeitig von 
ihr definiert wird. So kommt es zu einer einzigar-
tigen Wechselwirkung zwischen den Systemen 
Familie und Gesellschaft. Als gesellschaftliche 
Institution soll die Familie sowohl die Kontinu-
ität als auch die Veränderung der Gesellschaft 
gewährleisten. Richter (2006, 43) betont diese 

voneinander abhängige Beziehung folgender-
maßen: „Als System hat sie die Funktion, sich 
zu erhalten, als Bündnis sichert das System die 
für eine funktionale Sozialisation der Kinder not-
wendige Kontinuität und Nähe.“

Innerhalb der Familie sind deren Mitglieder emo-
tional miteinander verbunden. Sie nehmen am 
Leben der anderen Familienmitglieder während 
bestimmter Lebensabschnitte mehr oder weni-
ger intensiv teil. Neben der Aufgabe der Soziali-
sation hat die Familie des Weiteren die Aufgabe, 
die Intimisierung von Beziehungen zu pflegen. 
Denn emotionale Nähe fördert Vertrauen und 
Loyalitätsbindung, fördert das Zugehörigkeits-
gefühl.

Die das tägliche Leben auszeichnende Nähe 
untereinander fördert in seltenen Fällen jedoch 
auch den Missbrauch innerhalb der Familie. Die-
ser Missbrauch drückt sich dann in Gewalt und 
Ausbeutung der schwächeren Familienmitglie-
der aus und lässt diese häufig schutzlos zurück. 
Aus diesem Grund sind Grenzen innerhalb der 
Familie unabdingbar.

Durch die enge Bindung und die Nähe im 
gemeinsamen täglichen Leben ist es wichtig, 
Grenzen zwischen den Generationen zu etablie-
ren. Oftmals werden diese Grenzen jedoch nicht 
eingehalten. So muss man sich beispielsweise 
ins Bewusstsein rufen, dass sexuelle Übergriffe 
gegenüber Kindern zum Großteil in den eigenen 
Familien stattfinden.

Aufgrund der auf die Familie zukommenden 
Aufgaben für die Gesellschaft als Ganzes, die 
wir soeben näher definiert haben, verwundert 
es nicht, dass die Familie in unserer Kultur und 
unserem Rechtssystem eine Vorrangstellung 
gegenüber anderen sozialen Systemen innehat. 
Diese drückt sich u.a. dadurch aus, dass „ihre 
Grenzen als besonders schutzwürdig“ gelten. 
(ebd. 77) Die Familie nimmt einen Schutzraum 
ein, z. B. die Wohnung oder das Haus. So schützt 

1.1Die Familie

Die Familie – ein besonderes soziales System 1.1.1
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die grundgesetzlich garantierte Unverletzlichkeit 
des Wohnraums die Familienmitglieder vor even-
tueller Gewalt durch ihre soziale Umwelt.

Durch die entsprechende Nutzung des eigenen 
Wohnraums entstehen familiäre Binnenräume 
als Außengrenzen, als Zeichen der Familien-
identität, aber auch als Ort des Familienrituals. 
So ist das Wohnzimmer beispielweise ein Ort 
des familiären Aufeinandertreffens und der 
Erholung. (vgl. ebd., 78)

Jede Familie hat ihre eigene Geschichte – ihre 
Herkunft, die nahe und ferne Verwandtschaft, 
die sich durch die Zeit hindurch und aufgrund 
familiärer Prozesse verändert. Gleichzeitig ist 
die Familie ein Teil der Gesellschaft, ist in ihre 
Umwelt integriert und pfl egt ihre eigene Fami-
lienkultur. Die Beziehungsebene der Familien-
mitglieder, deren individuelle Probleme und die 
Probleme der Familie an sich sind prägend für 
das Zusammenleben. Jede Familie hat somit 
ihre spezifi sche Biografi e (siehe Grafi k).

Die Familie entsteht also sowohl im Kleinen in der 
Beziehung der Familienmitglieder untereinander 
als auch im Großen innerhalb ihrer Wechselbe-
ziehung mit der Verwandtschaft und ihrer sozia-
len Umwelt. Somit ist sie Kernpunkt des individu-
ellen sozialen Lebens und der Gesellschaft.

Die Familie ist gleichzeitig individuell und 
einzigartig, aber auch als integraler Teil der 
Gesellschaft ein besonderes soziales System 
und Subsystem. „Die Familie als soziales Sub-
system reagiert wie kaum ein anderes System 
auf gesamtgesellschaftliche Veränderungspro-
zesse.“ (Pallasch et al. 2013, 36) Durch die Zeiten 
ändern sich die Anforderungen, die an die Fami-
lie und die Familienformen gestellt werden.

Veränderungen in der Gesellschaft beeinfl ussen 
auch das System Familie. Es ändert sich jedoch 
hoffentlich nicht die Einzigartigkeit der Familie 
und die Tatsache, dass sich die Familienmitglie-
der gerade innerhalb dieses Systems so zeigen 
können, wie sie sind, und von allen anerkannt 
und geliebt werden. So stellt auch Satir (2004, 
158) heraus: „Alle Familiensysteme dienen dem 
Schutz und der Organisation ihrer Mitglieder.“ 
All dies unterstreicht den Stellenwert der Familie 
innerhalb der Gesellschaft.

Ihre herausragende Stellung korrespondiert mit 
der besonderen Bevorzugung durch das Gesetz, 
das das System Familie stützen und als Keim-
zelle unserer Gesellschaft bewahren soll. Denn 
nur so ist gewährleistet, dass die Familie auch in 
Zukunft ihre vielfältigen Aufgaben in der Gesell-
schaft und für die Gesellschaft wahrnehmen 
kann.

Die Familie als Teil der Gesellschaft

Die Familie und ihr Umfeld

Die Familie und ihre Familienkultur

Die Herkunft der Familie, nahe und 

ferne Verwandtschaft

Beziehungsebene der

Familienmitglieder

Individuelle Probleme der

Familienmitglieder und Probleme 

der Familie
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